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Die Verſammlungs⸗ 
freiheit in Polen. 
Wie fie die Seimmehrheit ſich denkt. 


Die Konſtitutionskommiſſion des Sejm 
tosbeitet“ bereits ſeit 4 Jahren an dem be⸗ 
ühmten Verſammlungsgeſetz. Schon am 1. De⸗ 
jember 1923 war das Projekt der Sonder: 
1 miffton fertig (ausgearbeitet von Quto- 
ol), welches einen entſchiedenen Proteſt der 
"en hervorrief. Der Tod des Geiſtlichen 
9 koſlaboſti, der als Referent auftrat, verurſachte 
ne neuerliche Zurückſendung des Projektes an 
0 Kommiſſion. Die Kommiſſion mit links⸗ 
rtellicher Mehrheit wählte den Abg. K. Cz a; 
Ind (b. P. S.) zum Referenten, der dem 
been die Ablehnung des Projektes als gegen⸗ 
„ultitutionell unterbreiten ſollte. Schließlich 
at man die Bereitwilligkeit aller Par⸗ 
Dr zu neuerlicher Durchſicht des Geſetzes in 
t Kommiſſion; zum Referenten wurde Prof. 


no ſöonſei. zum Koreferenten Abg. Szapinſki 


gewählt idee 
legten te Kommiſſion beendete in den 


gen die zweite Leſung. In Kürze 
in der Kommiſſion vor- 
nommen werden, worauf eine Annahme in 
m Plenum erfolgen kann. 
Ge Man muß ſich vergegenwärtigen, welches 
eſicht das Geſetz „über die Verſammlungs⸗ 
vor der dritten Leſung hat. 
0 Die Verbeſſerungen, die die Links parteien 
10 den alten reaktionären Formeln Lutoflawſkis 
e gebracht haben, find nicht groß an Zahl und 
it wesentlicher Natur. Eine Ausnahme bil: 
vielleicht nur der Artikel über die Ab⸗ 
pondnetenverſammlungen. Der reaktionäre, 
in izeiliche Charakter im Geſetz iſt geblieben; 
in manchen Fällen aber ift er durch die Ver⸗ 
gllerungen des neuen Referenten, bes Prof. 
Renopezynſet, nur noch verſtörkt, wobei der 
eletent groge Kraftanſtrengungen machte, um 
Fbeinerſeits — fo viel es geht — zum gott⸗ 
gefälligen Werk der „Verpolizeilichung“ Polens 
izutragen 
Ausſchlaggebend ſind folgende Punkte: 
Verbot von Verſammlungen; 2. die Rolle 
5 Vorſitzenden (der „Wirke“); 3. die Rolle 
des ſtaatlichen Vertreters bei den Verſamm⸗ 
lungen; 4. Garantien für vertrauliche Verſamm⸗ 
ngen; 5. Abgeordnetenverſammlungen; 6. 
Strafſanktionen. 

Erwägen wir dieſe Punkte. i 
Verbot von Berfammlungen (Art. 6). 
en nec hat die erſte Inſtanz das Recht, jede Ver⸗ 
ect lung zu verbieten, welche „durch das Recht unter⸗ 
und Zwecke“ befolgt oder die „allgemeine Sicherheit 
zd die Ordnung gefährdet“ (). Es iſt leicht zu ver: 
I n, daß der Staroſt ganz individuell jede Verſamm⸗ 
zung unter ſolchem Vorwand verbieten kann. Beſonders 


in den Randgebieten 


it Der „Wirt“, Vorſitzender (Art. 10) 

di verpflichtet ()), die Verſammlung aufzulöſen, wenn 
lun elbe entgegen ſeinen Anordnungen „zur Aufwiege⸗ 
us der Zuhörer mißbraucht () wird, Vergehen 
webegehen oder vorzubereiten, die von Amts 
. verboten und verfolgt werden. And dabei droht 
Sin Vorſitzenden für Nichterfüllung der Anordnung eine 
; afe von drei Wochen Arreſt. Alſo ein Vorſitzender, 
B. ein ſich ſchwach orientierender Arbeiter oder 


— 
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Um einen Ratsliß für Polen 


Abg. Stronſti fordert die Ablehnung der Ratifizierung der Locarnoverträge. 


In der Seimkommiſſton für Außenfragen wurde 
über die Gesetzesvorlage betreſſs RNatiſtzierung der 
Locarnoverträge beraten. Das Reſerat hielt Abg. 
Niedzialkowfki von der P. P. S. Zum Schluß 
feiner Ausführungen legte er eine Reſolution vor, in 
der feftgeftellt wird, daß der Seim gleichzeitig mit der 
Natiſizierung der Verträge von Locarno die Erlangung 
eines ſtändigen Sies im Bölterbundsrat für notwen⸗ 
dig hält. 

Als erſter Redner ergriff Abg. Dombſti das Wort. 
Er wies darauf hin, daß der deutſch⸗polniſche Schieds⸗ 
gerichtsvertrag nicht genügend die deutſch⸗polniſche 
Grenze ſchützt. 

Abg. Stronſti wandte ſich in ſcharfen Worten 
gegen die Ratiſizierung der Berträge von Locarno. 
Er führte aus, daß Polen, ſeſthaltend an dem Bertrag 
von Berſailles und an dem franzöſiſchen Bündnis, die 
Ratiſizierung ablehnen müſſe. Abg. Senda beantragte, 
eine Aenderung in der Reſolution des Abg. Niedzial⸗ 
kowſti vorzunehmen, u. zw. dahingehend, daß Polen 
erwartet, daß alle diejenigen, die an dem Werk von 
Locarno mitgearbeitet haben, es als lelbſtverſtändlich 
erachten, daß Polen zugleich mit VDeutſcht and einen 
ſtändigen Sitz im Bölkerbundsrat erhält. Danach ſpra⸗ 
chen noch die Abgeordneten Chacinſti, Bator, Dembfti 
und Perl. 

Der Negierungsvertreter Morawſti ſorderte die 
Ablehnung der Anträge Stronſti. 

Zum Schluß wurde eine Kommiſſion gewählt, die 
nach Prüfung der eingebrachten Anträge und RNeſolu⸗ 
tionen in der nächſten Sitzung darüber Bericht er⸗ 
ſtatten ſoll. 


Die Labour Parti 
gegen einen Sitz an Polen. 


Eine Rede Mac Donalds. 


Der ehemalige Miniſterpräſident und Führer der 
engliſchen Arbeitspartei, Mac Donald, hielt in Cart 
eine Rede, in der er ſich gegen eine Zuerkennung eines 
Ratsſitzes an Polen ausſprach. „Ich kann mir“, führte 
Mac Donald aus, „keinen größeren diplomatiſchen Feh⸗ 
ler vorſtellen als den, daß zugleich mit Deutſchland 
noch zwei oder drei andere Staaten ſtändige Sitze im 
Ich bin überzeugt, daß 


Völkerbundsrat erhalten ſollen. 


— names un an aummam nn arrods mas wenn mu ne n ; name nenn 


Bauer, muß während der Verſammlung ſtets daran 
denken, ob nicht etwa eine „Aufwiegelung“ durch den 
Redner erfolgt. Und der in der Verſammlung an⸗ 
weſende „Vertreter der Behörde“ wird dem eingeſchüch⸗ 
terten Bauern ſtets zuflüſtern, daß es Zeit ſei, die Ver⸗ 
ſammlung zu ſchließen, andernfalls droht dem Ver⸗ 
ſammlungsleiter ein Protokoll und ein Strafverfahren! 
Alſo eine doppelte Vormundſchaft auf den Verſamm⸗ 
lungen: des „Wirtes“ und des Vertreters der Behörde. 
Nicht genug damit: nach Prof. Konopczynſti gilt dieſer 
ſkandalöſe Artikel auch für die vertraulichen Sitzungen. 
Dieſer Artikel iſt der Gipfelpunkt des reaktionären 
Geiſtes des beſprochenen Geſetzes. 


Die Rolle des behördlichen Vertreters (Art. 11). 


Derſelbe kann die Verſammlung ſchließen, falls in der⸗ 
ſelben ein nicht zu ſchlichtender „Zwiſt“ vorkommt oder 
der Verlauf der Verſammlung die „allgemeine Ord⸗ 
nung“ gefährdet. Hier gelang es der Linken (wenigſtens 
für jetzt) den Satz des Prof. K. zu ſtreichen, der beſagt, 
daß der Vertreter der Behörde (unabhängig vom Wirt) 
die Verſammlung auflöſen könne, auch im Falle einer 
„Aufwiegelung“. 


Vertrauliche Sitzungen (Art. 16) 


find ſolche Verſammlungen, deren Teilnehmer dem Vor⸗ 
ſitzenden bekannt find oder die eine Einladung beſitzen. 


Zu ſolchen Verſammlungen kann der Vertreter der Be⸗ 


wenn wir zulaſſen, daß der Rat aus verbündeten 
Gruppen gebildet wird, alles auseinanderfliegt. Wir 
werden den Völkerbund verlaſſen müſſen, und die Welt 
wird zu dem alten Gleichgewicht der Mächte zu⸗ 
rückkehren.“ n 0 

* 

Im Unterhaus liegt ein Antrag der Labour Party 
vor, der von der Regierung fordert, eine klare Stellung 
einzunehmen, ob die Regierung gewillt ſei, außer Deutſch⸗ 
land auch noch für einen Ratſitz an Polen oder ein 
anderes Land zu ſtimmen. 

Dieſer Antrag hat gewiſſermaßen zu einer Kriſe 
innerhalb des engliſchen Kabinetts geführt, da Cham⸗ 
berlain ſich bisher zu keinem Entſchluß durchringen 
konnte. 


Polen als „kranker Mann“. 


Heftige Angriffe der litauiſchen Preſſe 
gegen Polen. 


Die Bemühungen Polens, einen ſtändigen Sitz 
im Dölkerbunderat zu erhalten, haben die lifauifche 
Preſſe auf den Plan gerufen. Die Prefje richtet 
die 555 fenden gegen Polen. Obwohl man 
von der litauiſchen Preſſe ſchon manches gewohnt ift, 
fo überſteigen die leßten Derſuche, Polen in den 
Augen der Welt als ein Land der Banditen und 
1 hinzuſtellen, doch die Grenze des Er ⸗ 
aubten. 

Am ſchäefſten wettert die Regierungspreſſe. 
So leſen wir in der „Lietuva“, daß Polen in jeinen 
gegenwärlſgen Grenzen „der kranke Monn Europas“ 
ſei, wie ehemals die alte Türkel. Weder ein großes 
Territorium, noch Auslandsanleiben könnten dieſen 
Kranben retten. Polen ſei ein Paraſitenſtaat, eine 
Art von Yampie, der vom Blut anderer Dölker fein 
Dafein feiſtet. Die dadurch entſtehende Gefahr gebe 
nicht nur Oſteuropa an, welches „durch ſinnloſe Kor- 
ridore verunftaltef iſt“, ſondern ganz Europa. Denn 
Polen ſei die Drutſtätte einer Politik aben- 
teuerlichen Praufgängerfums und „der 
einzige Feind des Friedens in Europa“. Es wäre 
geradezu ſinnlos, die Pofition eines ſolchen Staates 
duech die Ueberlaſſung eines ſtändigen Rats ſizes im 
völkerbunde zu ftärken. 


hörde erſcheinen, um zu kontrollieren, ob tatſächlich alle 
Anweſenden eine Einladung beſitzen, ob ſie nicht 
etwa bewaffnet und ob ſie auch ſämtlich über 18 Jahre 
alt find, ob fie nicht Eymnaſialſchüler ſind uſw. 
Außerdem hat der drakoniſche Art. 10, der die Rolle 
des „Wirtes“ beſtimmt, auch Gültigkeit für die ver⸗ 
traulichen Verſammlungen. 
Abgeordnetenverſammlungen. 6 
Hier beantragte Prof. Konopczynſti, die Berichterſtat⸗ 
tungs verſammlungen der Abgeordneten allen () vor⸗ 
genannten drakoniſchen Artikeln zu unterſtellen. (1) 
Alſo der Staroſt hätte dann das Recht, die von Ab⸗ 
geordneten einberufenen Verſammlungen zu ſchließen, 
ſofern dieſe die „allgemeine Sicherheit“ gefährden; der 
Wirt hätte das Recht, die Verſammlung zu ſchließen, 
wenn ein Abgeordneter „aufwiegeln“ wollte; der be⸗ 
hördliche Vertreter hätte das Recht, die Verſammlung 
aufzulöſen, falls ein „Zwiſt“ vorkommen ſollte uw. 
Die Annahme dieſer Sätze hieße ja den Reſt des 
demokratiſchen Geiſtes aus dem Geſetze ver⸗ 
treiben! Im Oſten find Abgeordneten verſammlungen 
die einzige Form des politiſchen Lebens. Zum Glück 
gelang es der Linken dieſe Sätze zu ſtreichen. 
Angenommen wurde der Artikel über die Abge⸗ 
ordnetenverſammlungen in der Form, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlungen von den Vorſchriften des Geſetzes befreit 
find, ſofern der Abgeordnete die Verantwortung 


2 


auf fih nimmt. Zu bemerken iſt dabei, daß der Ab⸗ 


geordnete nicht ganz unantaſtbar iſt, denn der Staats⸗ 


anwalt kann ihn gerichtlich belangen und ſeine Aus⸗ 
lieferung an die Gerichte beim Sejm beantragen. 
Die Straſſanktionen (Art. 23). 


Dieſelben werden in 3 Kategorien eingeteilt. Wenn 
3. B. der Wirt die Verſammlung nicht auflöſt, bekommt 
er 6 Wochen Arreſt. Falls ein Teilnehmer die Ver⸗ 
ſammlung nicht verläßt, obgleich der Vertreter der Be⸗ 
hörde dieſelbe aufgelöſt hat, 3 Wochen Arreſt. Den 
Links parteien gelang es, die Sanktionen auf 3 bis 2 
Wochen herabzudrücken. Trotzdem ſind ſie empfindlich. 

Das ſind die Kampfpunkte. Außerdem 
ſind noch andere Blümchen in der Vorlage 
vorhanden. 3. B. ſollen alle Verſammlungen 
(mit Ausnahme der wiſſenſchaftlichen, wirt: 
ſchaftlichen uſw.) als öffentliche Zuſammen⸗ 
künfte einberufen werden, bei Anweſenheit von 
Vertretern der Behörde. So wäre es alſo auch 
mit Verſammlungen politiſcher Parteien. 

Oder im Art. 14. Hier wird die Teil⸗ 
nahme der Jugendlichen unter 18 Jahren an 
Verſammlungen verboten. Auf dieſe Weiſe wäre 
die Aktion der Lehrlinge um Verbeſſerung ihrer 
Lage unmöglich gemacht. 

So ſieht das eigenartige Lutoflawſki⸗ 
Konopczynſki⸗Geſetz aus. Es iſt weder mit dem 
Geiſt der Konſtitution noch mit den Bedürf⸗ 
niſſen oder Bedingungen unſeres demokratiſchen 
Staates zu vereinbaren. Das Schlimmſte aber 
iſt zweifelsohne die empfindliche Haftbarkeit 
des Vorſitzenden. Nicht annehmbar iſt auch 
der durch die Rechte erzwungene Standpunkt 
des Referenten in Angelegenheit der Abgeord- 
netenverſammlungen. Außerdem müßte die 
Möglichkeit des Verbotes von Verſammlungen 
durch die Behörde erſter Inſtanz (Art. 6) aus⸗ 
geſchaltet werden. 

Der Kampf dauert an. Die Piaſten⸗ 
Gruppe hat bisher den ſolidariſierten Block der 
Nationaldemokraten beharrlich unterſtützt, ob» 
gleich fie doch verſtehen müßten, daß gerade 
für das Land jener berühmte Artikel von der 
Haftbarkeit des Vorſitzenden im höchſten Grade 
ſchädlich iſt. 5 5 

In der gegenwärtigen Form iſt das Geſetz 
unannehmbar. Unſer Staat iſt — laut Kon. 
ſtitution — ein demokratiſcher Staat und kein 
polizeilicher. Die Verſammlungsfreiheit iſt eine 
der größten demokratiſchen Garantien. Man 
darf nicht die konſtitutionell verbürgten Ver- 
ſammlungsfreiheiten mit Hilfe des Polizei. 
geſetzes fälſchen. Der Kampf dauert an. Wir 
machen auf die drohende Gefahr aufmerkſam. 
Proteſtieren wir gegen die Verunglimpfung 
der Konſtitution durch Einzelgeſetze. \ 
K. Czapinski. 


Die Konferenz der D. S. A. P. 
mit der P. P. S. vertagt. 


‚Bekanntlich ſollte am Mittwoch, den 3. März 
in Lodz eine Konferenz zwiſchen der D. S. A. P., 
und der P. P. S. ſtattfinden. Dio Konferenz, in der 
die zwiſchenparteilichen Beziehungen geregelt werden 
und die den Auftakt zur Löſung des deutſchen Min- 
derheitenpeoblems bilden ſollte, iſt auf Freitag, den 
5. März, verſchoben worden. Die Verlegung ift 
erfolgt, weil Abg. Nied zialkowſei, der als Sachver- 
ſtändiger der P. P. S. in Feagen der Minderheiten 
gilt, Referent über die Locarnoverträge iſt und in 
dieler Eigenſchaft noch in einigen Kommiſſions⸗ 
ſißungen des Seim zu referieren hat. 


Der Streit um den jüdiſchen 


akt 


Wird der Jüdiſche Klub den Pakt mit der 
Regierung veröffentlichen? 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


. Vor einigen Tagen wurde eine Unterredung mit 
dem Anterrichtsminiſter Stanislaw Grabſki veröffentlicht, 
die in der jüdifhen Preffe laute Kommentare hervor⸗ 
rief. Im Juſammenhange damit wird heute in der 
Sitzung des Füdifhen Klubs ein Antrag behandelt 
werden, der die Veröffentlichung des paktes mit der 
Regierung fordert. Durch die Veröffentlichung ſoll er⸗ 
wieſen werden, ob ſich die Thons und Reichs, die den 
Pakt abgeſchloſſen, ſich mit dem „numerus clausus“ 
einverſtanden erklärt haben. 

Der Antrag dürfte waheſcheinlich abgelehnt wer⸗ 
den, da, wie verlautet, Dr. Reich die Verpflichtung 
eingegangen iſt, den Text des Paktes nicht zu ver» 
öffentlichen. 
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SLodb ger Dolle e ltung 


Der beleidigte Szeptycki. 


Er fordert vom Kriegsminiſter Aufklärung 


über Pilſudſkis Interviews. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

General Szeptycki wandte ſich an den 
Kriegsminiſter Zeligomfli mit dem Erfuchen 
um Aufklärung über die letzten Interviews, die 
Pilſudſti der Preſſe erteilt hat. 

Wie verlautet, fühlt [ich General Szep⸗ 
ticki derart durch die Aeußerungen des Mar: 
ſchalls Pilſudſti beleidigt, daß es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint, daß er Pilſudſti feine Sekun⸗ 
danten ſchickt. 

In Polen iſt alles möglich. 


Der „Piaſt“ und die Seim⸗ 
auflöſung. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Am Donnerstag wied das Präfidium dee 
„Piaſt“ Stellung zur Frage betreffs Auflöfung des 
Seim nehmen. Wie bekannt, ift von einigen Pro- 
binzorganiſationen der Beſchluß gefaßt worden, die 
fn des Seim wie am ſchnellſten durchzu- 
ühren. 


Das Urteil im Bisping⸗Prozeß 


Bisping zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Geſtern um 7 Uhr abends wurde das Urteil gegen 
Bisping gefällt. Bisping wurde des Mordes an dem 
Hürften Drucki⸗Lubecki ſowie der Wechſelfälſchung für 
ſchulbig befunden und zu 4 Jahren Gefängnis und 
zum Verluſt der Rechte verurteilt. Auf Grund der 
Amneſtie wurde die Strafe um ein drittel verrin⸗ 
gert, d. h. auf 2 Jahre und 8 Monate. da Bisping 
die geforderte Kaution in Höhe von 10000 Zl. nicht 
leiſten konnte, wurde er verhaftet und nach dem Ge⸗ 
fängnis gebracht. f N 


Panafieu verunglückt. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der bisherige fran zöſiſche Botſchaſter in War⸗ 
ſchau, Panafieu, iſt in feinee Wohnung jo unglüch. 
lich geſtürzt, daß er ſich ein Bein brach. 

Bebanntlich ſollte Panafieu demnächſt War⸗ 
ſchau verlaſſen. Die Abreiſe muß verlegt werden, 
da die Heilung mindeſtens ſechs Wochen beanſpru⸗ 
chen wied. Die Ankunft des neuen Botſchafters 
de Laroche erfährt jedoch dadurch Beine Derzd- 
gerung. | 


Religionstämpfe in der 
Slowake. 


Die Bauern zünden das Haus des Pfarrers an. 


In Sucwiro überfielen die orthodoxen Dorf- 
bewohner in der Nacht die Wohnung des griechisch. 
batholiſchen Pfarrers, ſchlugen diz Fenfter ein und 
demolierfen die Wohnung derart, daß die Frau des 
Pfarrers wahnſinnig wurde. Swei Tage ſpäter 
ftedten fie die Wohnung des Kurators 
Hi area -Batboliihen Kirche in 

rand. 


Die Regierung Bratiann 
dimiſſioniert. | 


Die der „Temps“ aus Bukareſt meldet, habe 
das Kabinett Bratjanu ſeine Dimiſſion überreicht. 
Der Rücktritt ſei zwar nock nicht offiziell, doch be⸗ 
trachte die Opposition die Kriſe als bereits eröffnet, 
da ſie dem Miniſterium das Recht abſpreche, nach 
der Niederlage bei den Kommunalwahlen weiter im 
Amte zu bleiben. 


Ein Richter in Deutſchland 
verhaftet. 


In Berlin wurde der Richter Jürgens ver⸗ 
haftet, der ſelbſt in feine Wohnung eingebrochen ſſt. 
Die „Die Welt am Abend“ berichtet, hat Jürgens 
eine außerordentlich dunkle Dergangenheit. Wäh- 
rend des Krieges leitete er ein Aaterſuchungs büro, 
wobei er ſich verſchiedene Mißbräuche zuſchulden 
kommen ließ. Im Jahre 1918 wurde gegen ihn 


Anklage wegen der Mißbräuche erhoben. Er wurde 
auch verhaftet. Auf Grund der allgemeinen Am- 
neſtie wurde er jedoch wieder in Freiheit geſeßt. 
Teoß dieſer Dergangenheit wurde er erneut mit 
dem Amte eines Richters betraut. 


14 tägigen Kündigungsfrist dazu geſchritten, die Löhne 


m M 


Der Maharadſcha, der morden 


ließ, hat abgedankt. 


Der Maharadſcha von Indore hat auf den 
Dorſchlag der Regierung hin, eine Kommiſſion zu 
ernennen, die ſeine Beteiligung an der Entführung 
der Tänzerin Mumtaz Begum und der Ermordung 
ihres Begleiters unterſuchen ſoll, ſich veranlaßt ge“ 
ſohen, zugunſten feines Sohnes abzudanken. 

— — — — 


Lokales. 


Die erwerbsloſen 7 0 0 fordern 
Unterſtützung. Geſtern fand im Lokale der erwerhs 
loſen Angeſtellten, Petrikauer Straße 108, eine Vel 
ſammlung der Erwerbsloſen ſtatt. Die Verſammlulh 


verlief ziemlich ſtürmiſch. Es wurde eine Delegatſol 


gewählt, die nach der Wojewodſchaft geſchickt wurde, 
um in der Frage der Unterſtützung der Erwerbsloſen 
zu intervenieren. In der Wojewodſchaſt erhielt 
Delegation den Beſcheid, daß man über keine Un 
ſtützungsgelder verfüge. Die Verſammelten demo 
ſtrierten darauf vor dem Arbeitsloſenfonds. Der Lei 
des Fonds telephonierte nach Warſchau, um die Er. \ 
laubnis zu erhalten, von den 90000 Zloty, über die 
Lodz für die Arbeitsloſen verfügt, auch die erwerbsloſel 
Angeſtellten zu unterſtützen. Die endgültige Entſch 
dung ſoll heute erfolgen. Nach Mitteilung dieſes E“ 
gebniſſes gingen die Demonſtranten ruhig auseinander, 
Der Kampf um den achtſtündigen Ar belle, 
tag. In der Fabrik von Weigt wurde der Beile 
aufgenommen, da ſich ein Teil der Axbeiter mit dil 
neunſtündigen Arbeitszeit einverſtanden erklärt ha 
Der übrige Teil der Arbeiter berief ſich jedoch auf 4% 
geſetzlichen achtſtündigen Arbeitstag und blieb der Athen 
fern, weshalb dieſem von der Firma gekündigt wurde 
Von dieſem Vorfall wurde der Arbeitsinſpektor de? 
17. Reviers benachrichtigt, der nun die Firma wegen 
Ueberſchreitens der geſetzlichen Arbeitszeit beim hieſigel 
Bezirksgericht verklagte. Der Vertreter der Firma 15 
klärte, daß die neunſtündige Arbeit nur mit Einwil ö 
gung der Arbeiter eingeführt wurde, worauf dos 
Gericht die Firma fteiſprach. (u) 
Bom Kellnerſtreik. Am Sonntag begab 1 
eine Delegation der ſtreibenden Kellner mit dem Vor 
ſigenden des Zentralverbandes Bawarſki an der Spi 
zu dem Arbeitsinſpektor, um über die Beilegung 
Streites zu verhandeln. Bawarſti erklärte dem A? 
beitsinſpektor die Gründe des Streites und bat 8. 
Vermittelung. Der Arbeitsinſpektor entgegnete, er ba 75 
in der Angelegenheit bereits mit den Hotel: W 
Reſtaurationsbeſitzern verhandelt, jedoch noch keine en 
ültige Antwort erhalten. ene erklärte nun feine” 
eits, daß im Falle einer Verlängerung des Streiles, 
die Abteilungen des Kellnerverbandes in andere 
Städten die Lodzer Kollegen unterſtützen würden. 
Vorige Woche begab ſich der Vertreter der Loder 
Neſtaurateure Gerbich nach Warſchau, um 20 Rene 
für die Lodzer Lokale zu engagieren. Leider war ſeine 


> 


1 


Reife ohne Erfolg, da die Warſchauer Kellner nich! de 


Streikbrecher ſein wollten. — Gegenwärtig vertreten 
Burſchen die ſtreikenden Kellner. b) 

Lohndrückerei. In der Fabrik von Przygutſl ö 
in der Pomorſkaſtraße iſt man nach Ablauf eind 


um 20 Prozent zu reduzieren. In der Konferenz zw 
ſchen der Direktion und den Vertretern der Verbände 
erklärte die Direktion, daß fie aus Konkurrenzrülckſichtel 
gezwungen ſei, die Löhne abzubauen, denn andernfa 

müßte der Betrieb geſchloſſen werden. Die Verbände 


haben ſich an den Induſtriellenverband, deren Mitglied Eh 
Przygurſki ift, mit einer Anzeige gewandt. (b) 
Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt gibt 


{ 


bekannt, daß die franzöſiſche Miſſion Arbeiter nach 
Frankreich ſucht u. zw. Wollweberinnen und Metal’ 
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mit dem 


arbeiter. N Das 
Verlängerung der Gerichtsaufſicht über dit ſtöckigen 
Firma Stüldt. Die Färberei und Appretur 0 beſſerung 
Firma J. Stüldt, Drewnowſkaſtraße 43, ſteht ſeit die vollſtändi 
Monaten unter gerichtlicher Aufſicht. In der geitrigel iſt verni 
Sitzung des Handelsgerichts bat Rechtsanwalt Voge find doch 
im Namen der Firma um Verkängerung der Gericht? rüſtungsg 
aufſicht. Dieſer Bitte wurde nachgekommen und d Geg 
Auſſicht auf 3 Monate verlängert. 8 der Wo 
Zu den Vorfällen bei der Beltattund | Vycki. 2 
Rychlinſtis. Am Sonntag und am Montag vern Die 
Inſpektor Mackiewicz, der eigens zur Unterſuchung der Hochnöt, 
Zwiſchenfälle bei der Beerdigung Rychlinſkis vom I kreuz. D 
nenmiſterium nach Lodz abdelegiert worden iſt, unt Die in 
anderen den Stv. Rapalfki, Abg. Zerbe, Dr. Weiber) Majtczak, 
Purtal, Danielewicz. Mackiewicz glaubt, die Unter“ zu ſich. 
ſuchung am Orte ſchon heute abſchließen zu könne. Joſepheſt 
Die wuchernden Apotheken. In mans SO maIER 
Lodzer Apotheken werden Medikamente, na 1 alzläur 
Mitternacht — alſo während der Dejourzeit — m Die 
100% teurer verkauft. Dieſem Unfug müßten die ma“ Mazowſt 
gebenden Faktoren ein Ende bereiten. 3 0 Son 
Wer gibt verlorene Militärdokumente aus Bre 80 
Wir geben den intereſſierten Perſonen zur Kenntnis, Berus 
daß das Ergänzungskommando (P. K. U.) Duplik 5 methaus 
und Militärpapiere ausgibt. Zu dieſem Zweck muß erte vo 
an dieſe Adreſſe ein Geſuch um Herausgabe der 79 12 Bei 
kumente gerichtet werden. Für ein Militärbüchlein andwirt 


gute S 
anderes, das Kind zu zwingen, 


Me. 57 


oder ein Duplikat find 5 Zloty zu zahlen; für andere 
Papiere — ein Zloty. Unabhängig davon muß der 
Geſuchſteller den Verluſt der Militärpapiere in einer 

r Tageszeitungen auf eigene Koften bekannt geben. 
1 Die Arbeitsloſigkeit. Ende Februar waren 
im ſtaatlichen Arbeitsloſenvermittlungs büro von Lodz 
63 650 Arbeitsloſe regiſtriert, wovon 46755 Unter⸗ 
ſtützungen erhalten. Pabianice zählt 7355 Arbeitsloſe, 
Unterſtützungen erhalten 4454, Zgierz 5125 (3245), 
Kaliſch 3749 (1622). 

., Sparkaſſen in den Schulen. In Verbindung 
mit einem Rundſchreiben des Unterrichtsminiſteriums in 
Sachen der Propaganda der Sparſamkeit, wandte ſich 
der Volksſchullehrerverband an die Lehrer ſchaft mit der 
Bitte um planmäßige Durchführung der Sparſamkeits⸗ 
aktion. Dieſe Angelegenheit wird auf der nächſten 
Lehrerkonferenz beſprochen werden. (b 


„Elternverſammlung der deutſchen Volts⸗ 
ſchule Nr. 103. Am Sonntag fand in der Schule 
Nr. 103, Wulczanſtaſtraße 117, eine Elternverfamm⸗ 
lung ſtatt, die gut beſucht war. Die Schulvormünder 
mit Ausnahme des Herrn Zelmer waren abweſend. 

lewohl ſie entſchuldigt waren, da am gleichen Tage 
eine Konferenz unter der Leitung des Abgeordneten 

fa in Schulfragen ſtattfand, waren die Verſammelten 
doch der Meinung, daß eine Elternverſammlung wichtig 
genug iſt, um die Schulvormünder wenigſtens zum 
Teil zur Teilnahme zu veranlaſſen. Herr Schulleiter 
Schwahn berichtete über die Arbeiten der Schule im 
laufenden Jahre. Merkwürdige, oder richtiger geſagt 
bezeichnenderweiſe, hielt der Schulleiter feinen Vor⸗ 
trag in polniſcher Sprache. Ein Teilnehmer hat darauf 
in der Diskuſſion mit Recht bemerkt, daß wenn man 
ſchon die Kinder über Gebühr in der polniſchen Sprache 
erziehe, jo ſei das bei den Erwachſenen ganz und gar 
nicht angebracht. Herr Lehrer Krieſe berichtete alsdann 


über die Mühe und Schwierigkeiten, welchen er bei der 


Hilfsaktion für bedürftige Kinder begegne. Bei aller 
Anerkennung für dieſe Tätigkeit hat die Diskuffion her⸗ 
dorgehoben, daß dieſer Aktion der allgemeine ſoziale 
Charakter fehle. Nur ſo iſt es zu erklären, daß man⸗ 
ches bedürftige Kind von der gebotenen Hilfe nicht ges 
eben will, weil jede private Hilfe als pure Wohl: 


tütigteit aufgefaßt werden muß, die gerade moraliſch 


fefte Perſonen, die zeitweilig ſich in Not befinden, oft 
aus begreiflichem Stolz, ablehnen. Auf eine Frage, 
warum der Unterricht in Geographie und Geſchichte in 
polniſcher. Sprache erteilt wird, antwortete der Schul⸗ 
leiter, daß dies auf eine Anordnung des Schulinſpek⸗ 
tors geſchieht. Auf eine weitere Frage erklärte der 

chulleiter, daß dieſe Verordnung nur mündlich ge 


em worden tft: Dieſe Erklärung rief helle Entrüftung 


zer Eltern hervor. Bedauerlich war das Auftreten 
eines Lehrers, der die Maßnahmen der Schulbehörden 
mit dem Streben rechtfertigen zu wollen ſchien, daß 
man den künftigen Bürger in der Hauptſprache des 


Landes gut unterrichtet wiſſen will. Ein Lehrer ſollte vor 


allem begreifen, daß es etwas anderes iſt, einem Kinde 
prachkenntniſſe beizubringen und etwas ganz 
das bißhen Wiſſen, 


1 welches die Schule dem Volkskinde bietet, in einer an⸗ 


905 
Braygutll® 


uf. eine 
die Löhne 


ſteiger des 2. Zuges, Gottfried Koß. 
Gerüchte zur Folge. 


dern als feiner Mutterſprache aufzunehmen. Die ſehr 
lebhafte Verſammlung übte am Schluſſe an den Schul⸗ 
vormün dern Kritik, jo daß in einer nächſten Verſamm⸗ 
lung Neuwahlen der Schulvormünder ſtattfinden werden. 


Unfall. Im Helenenhof wurde der Arbeiter 


| Winceng Weſtfal von einer bewe lichen Wand der 


ſchmalſpurigen Bahn derart an der Schläfe verletzt, daß 
er den Tod auf der Stelle erlitt. ll) 
Feuer in den Militärmagazinen. Geſtern, 


um 7 Uhr abends, brach in den Militärmagazinen 


in der Jerzyſtraße 10 Feuer aus, das über 1½ Stunden 
wütete. Nach der Brandſtätte rückten drei Löſchzüge aus, 
zuerſt der 2. Zug. Die Löſchaktion leitete der Ober: 
Das Bekannt⸗ 
hatte in der Stadt die wildeſten 


„Das Feuer entſtand auf dem Dache eines ein: 
Hödigen Gebäudes, auf dem Dacharbeiter mit Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten beſchäftigt waren. Das Dach iſt 
vollſtändig abgebrannt. Auch ein Teil des Magazines 
iſt vernichtet worden. Der Schaden iſt beträchtlich, 
lind doch dem Feuer neben Lebensmitteln auch Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände zum Opfer gefallen. ER 

Gegen 8 Uhr erſchienen an der Brandſtätte auch 


werden des Feuers 


der Wojewode Darowſti und Regierungskommiſſar 
Nicki. Die Unterſuchung leitet der Militärſtaatsanwalt. 


Die Lebensmüden. Der 81-jährige Adolf 
Hochnöt, Igierſtaſtraße 78, erhängte ſich am Fenſter⸗ 
kreuz. Der herbeigerufene Arzt ſtellte den Tod fell. — 
Die in der Nowodwornaſtr. 14 wohnhafte Marianna 

ajtczak, nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht „Expeller“ 
ſich. Sie wurde in ſchwerem Zuſtan de nach dem 


au 
Joſephsſpital gebracht. — Der 27-jährige Adolf Pretzel, 


omorſkaſtraße 144, trank in betrunkenem Zuſtande 
Salzſäure. Ein Arzt erteilte ihm die erſte Hilfe. (k) 
. Diebstähle. Im Delikateſſengeſchäft von Michal 
Mazowſti, Petrikauer Straße 307, ſtahlen in der Nacht 


dom Sonnabend zum Sonntag Diebe 40 Kg. Schoko⸗ 


lade, 80 Kg. Bonbons und 1000 Zl. in bar. — Dem 


Fchmul Karlsbrünn, Alexandryfſtaſtraße 16, wurde im 
Werte von 1300 31. geſtohlen. 


ethaus an der Nowomieiſkaſtraße 26 ein Pelz im 
k) 


Verweigerung der Steuerzahlung. Die 


Landwirte des Dorfes Dalkuw, Gem. Brujce, erklärten 


der Kaffe durchgeführt und alles in Ordnung befunden 


Lodzer Dol zezeltung 


„Sie ſind dumm“ oder 


8 
„Stellen Sie mir keine 


dummen Fragen“ — 
koſtet einen Monat Gefängnis. 5 
Der Vizebürgermeiſter Alexander Bengſch wegen Beleidigung eines Beamten der Staroſtei 


zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 


Geſtern verhandelte das Lodzer Bezirksgericht 
gegen den Vizebürgermeiſter unſerer Nachbarſtadt Ale⸗ 
zandrom, Mitglied der d. S. N. p. Alexander Ben g ſch 
wegen Beleidigung eines Beamten der Staroſtei. f 

In der Anklageakte heißt es: 

Am 1. Dezember 1995 führte der Selbſtverwal⸗ 
tungs inſpektor des Lodzer Kreiſes, Edward Szezerbinſki, 
eine Revifion der Kaffe des Magiſtrats der Stadt 
Nlexanòrow im Lodzer Kreiſe durch und ſtellte das 
Fehlen von 2413.85 Zloty feſt. Der anweſende Dize- 
bürgermeifter und Kaſſierer, Alexander Bengſch, dar⸗ 
über beſeagt, erklärte, dab eine Summe von 3398.26 Zl., 
die am 10. November für Immobilienfteuern an das 
Lodzer Finanzamt eingezahlt wurde, von dem Kaſſem 
beamten noch nicht ausgebucht wurde. Dabei kam es 
zwiſchen Bengſch und Szezerbinſki zu einem Wort⸗ 
wechſel. Szezerbinſki ſtellte die Frage: „Iſt die Summe 
von 3398.26 Zloty zweimal in den Einnahmepofitionen 
gebucht?? Darauf erwiderte Bengſch: „Dies will ich 
nicht erklären. Und wenn Sie mir ſolche Frage ſtellen, 
fo ſind Sie oͤumm!“ a 

In der Vorunterſuchung erklärte der angeklagte 
Vizebürgermeiſter, daß, als Szezerbinſki ihm Fragen 
ſtellte, die er als Schikane anſah, er die Worte ge⸗ 
brauchte: „Stellen Sie mir keine dummen Fragen“. 

Vor Gericht erklärte Szezerbinfti: „Bengſch hat 
tatſächlich geſagt, ich wäre dumm. Als er mich aber 
beleidigt. hatte, nahm ih eine genaue Keviſion vor. 
Dann erſt 5 1 
ſtellte ich feſt, daß die Kaſſe in Ordnung fei 

und keinerlei Gelder fehlten.“ 


Bürgermeifter Pfiſterer (Unparteilſcher Pole) 
erklärte, gehört zu haben, daß Bengſch ſich äußerte: 
„Sie find dumm“. enn Ya 

Auch der Magiftratsfekretär Olejniczat und der 
Kaſſenbeamte Bitöoef fagten ähnlich aus. 

Der angeklagte Dizebürgermeifter erklärte, daß er 
fagte: „Stellen Sie mie keine dummen Fragen“. Be⸗ 
zeichnend ſei, bemerkt der Angeklagte, das Bekenntnis 
Szezerbinſkis, daß erſt dann eine gründliche Kontrolle 


auf der Gemeindeverſammlung, die Permögensſteuer 
für das zweite Halbjahr 1925 nicht zahlen zu wollen, 


da die Bemeſſung nicht gerecht ſei. Der Dorfſchultze, 


Jan Stawian, ſammelte daraufhin die Zahlungs befehle 
und gab ſie in der Gemeindekanzlei wieder ab. Dafür 
hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, das ihn zu 100 Zl. Strafe oder 2 Wochen 
Arreſt nerurt eilte. u) 
Zum Einbruch in das Warenlager von 
Monic. Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatten ſich 
Kacperſki, Karpinſtki und Szymczak zu verantworten, 
die der Beihilfe beim Einbruch in das Warenlager der 
Firma Monic in der Puſtaſtraße angeklagt waren. Wie 
wir ſeinerzeit berichteten, iſt es nur einem Zufall zu 


verdanken, daß den Dieben nicht eine reiche Beute in 
die Hände fiel. Ein Poliziſt bemerkte nämlich nachts 


in der Puſtaſtraße ein Auto, das die Lampen abge⸗ 
blendet hatte. Als er nähertrat, ſah er auch einige 
Perſonen, die ſich vor dem Grundſtück der Firma Monic 
zu ſchaffen machten. Auf die Frage, was ſie zu ſolch 
ſpäter Nachtſtunde in der Puſtaſtraße zu ſuchen haben, 


antworteten die Unbekannten, daß die Reflektoren nicht 


funktionieren wollen. Sie baſtelten auch an den Lam⸗ 
pen herum und fuhren davon. Am nächſten Tage 
wurde feſtgeſtellt, daß in einer Mauer des Warenlagers 
ein großes Loch ausgebrochen war. 15 Stück Ware 
waren bereits herausgeſchleppt und ſollten in das 
Auto verladen werden. Die Angeklagten ſagten aus, 
daß ſie nicht wüßten, wer den Einbruch verübt hat. 
Sie waren nur mit dem Auto beſtellt, um die Ware 
fortzuſchaffen. Das Gericht verurteilte Kacperſki zu 
1½ Jahren Beſſerungs anſtalt ſowie Karpinſti und 
Szymczak zu 6 Monaten Arreſt. (u) 
Er hatte Berufung eingelegt. Das Militär: 
appellationsgericht unter dem Vorſitz des Hauptmanns 
Dobrowolſki erwog die Berufung des Gefreiten Boja⸗ 
nowſti wegen zu hoher Strafbemeſſung (14 Tage Arreſt) 
für Schlafen auf der Wache. Auf Antrag des Unter⸗ 


ſtaatsanwaltes verſchärfte das Gericht das Urteil auf 


3 Monate Gefängnis und Degradierung. 


12. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. —— 20. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


25 000 31. auf Nr. 45 439. 
10 ooo 31. auf Nr. 61 248. 
Sooo Zl. auf Nr. 32 574. 
Joo 31. auf Nr. Nr. 25917 58 238. 

2000 Zl. auf Nr. Nr. 1230 3247 61 769. 

1000 Il. auf Nr. Nr. 12 213 17809 37926 
54 508 64 442. f 

600 Zl. auf Nr. Nr. 6313 30 276 30 653 39 233 
39 358 51907 57303 57 523 57523 60583 62 464. 


Soo 
33158 34155 38574 41 262 


wurde, nachdem ſich Szezerbinſki beleidigt gefühlt hatte. 
Wäre der Zwiſchenfall alſo nicht geſchehen, ſo hätte 
Szezerbinſki, der doch vorher nur oberflächlich kontrol⸗ 
lierte, gar eine Anklage wegen Unterſchlagung von 
2000 Zloty erheben können. Gewiſſenhafte Arbeit und un- 
gewiſſenhafte Kontrolle hätten dann den Namen eines 
YUnfhuldigen beſchmutzen können. Aus diefem Grunde 
konnte der Angeklagte in Erregung verſetzt werden 
und hatte die von ihm angegebenen Worte gebraucht, 
ohne beabſichtigt zu haben, den Beamten zu beleidigen. 
Der Staatsanwalt forderte die Beſtrafung des 
Angeklagten und ſeine „ Felke 5 
Amtsenthebung. 


Nach kurzer Beratung fällte das Gericht das 
Arteil, welches auf 


einen Monat Gefängnis ein 


lautete. Gegen Hinterlegung einer Kaution von 

500 Zloty wurde Bengſch auf freiem Fuß belaffen. 
Wie wir hören, hat Vizebürgermeiſter Bengſch 

Berufung gegen das Urteil eingelegt. N 

f e e i 


2 * 

Unſeren Zeſern iſt bekannt, daß gegen den Ver⸗ 
treter der deutſchen Werktätigen im Alerandrower 
Magiſtrat ſeit feinem Amtsantritt eine Hetze ſeitens 
der Stadtveroröneten-Polen getrieben wurde. Die 
Folge dieſer Arbeit war eine Denunziation, die jedoch 
vom Gericht als grundlos feſtgeſtellt wurde. In Ver⸗ 
bindung damit erfolgte auch die Niederſchlagung des 
Verfahrens. 5 N 

Nun hatte der Staatsanwalt, wahrſcheinlich zu⸗ 
fällig, diefelbe Forderung im Gericht geſtelit: Am ts⸗ 
enthebung. N 9 er 


* * 7 


Vor einigen Wochen wurde vom Friedens gericht 
ein Lodzer Schuhmachermeiſter, der einen Beamten der 
Krankenkaſſe, der erſchlenen iſt, um einen Schuloͤbetrag 
einzufaffieren, zur Tür hinauswarf und ſcharf belei⸗ 
digte, zu einer Geloͤſtrafe von 50 Zloty verurteilt. = 

Dies zur Ilufteation. 

dl. auf Nr. Nr. 8201 21439 22 846 30983 
42054 44 809 44 996 


el 


50 461 58 970 59682 59 901. 


Fiehung der Dollarprämienanleihe. 
40 000 Dollar fielen auf die Nummer 341248, 


8000 Dollar auf Nr. 582277. 3 

: 3000 Dollar auf Nr. Nr. 227 955 592 410 253279. 

1000 Dollar auf Nr. Nr. 631523 479 745 557 583 
514756 303 587. 17 52 N 

: 500 Dollar auf Nr. Nr. 64 530 369 495 161716 

158 648 68 332 54 713 747 966 642 617 974 045 541 747. 


Kunſt und Wiſſen. 
Klavier -Abend von Joſef Sliwinſti. Am Freitag, 
den 5 Marz d. J., um 8 30 Ude abends, wird ſich Joſef 
Sliwinſei dem Lodzr Publikum in Erinnerung bringen. 
Der Klavierabend dieſes berühmten Tondichters und guten 
Kenners der romantiſchen Muſe wird im Saale der Phil 
barmonte ſtatifinden. Für das Progromm hat dite mal 
unſer großer Meiſter Werke von Schumann, Schubert, 
Liszt und Chopin gewählt. Die Preiſe find ſehr niedrig, 
und zwar von Zl. 1.— bis Zl. 6.— et 
Die neunte Sinfonie. Am Montag, den 8. März, 
wird das Philharmontſche Orcheſter die unſterbliche neunte 
Sinfonie von Beethoven unter Leitung des berühmten 
Dieigenten Emil Mlynarſkt ausführen. Als Soliſten ſind 
eingeladen: Adele Comte-Wilgocka (Sopran) Marſa 
Trompezynſka (Alt), Adam Dobosz (Tenor), Alexander 
Michalowſki (Bas) wie auch der Chor. des Geſangvereins 
„Hazomir”. An dem Konzert nehmen 180 Perſonen teil, 
Das Intereſſe für obiges Konzert iſt groß, 
r . —— — ͤ 


Deueine + Deranjtaltungen. 


Theateraufführung im Chr. Commis verein. Die 
Vereins verwaltung dat es ſich zur Aufgabe gemacht, feinen 
Bereinsmitgliedern und der deutſchen Ge ſellſchaft auch auf 
dem Gebiete der dramatiſchen Kunſt Nennens wertes zu 
bieten. Die dramatiſche Sektion ſetzt ſich vorwiegend aus 
bewährten Kräften zuſammen, deren Können wir bereits 
wiederholt bei verſchiedenartigen Veranſtaltungen Gelegen. 
heit hatten zu bewundern. Am Sonnabend fand im 
Vereinslokal die Aufführung des dreiaktigen Luſtſpiels 
„Im weißen Rößl“7 von Blumenthal und Kadelburg 
ſtatt. Dieſes Luſtſpiel, reich an geſundem Humor, iſt den 
meiſten Lodzern von früheren Aufführungen her bekannt, 
fo daß es unnötig tft, auf den Inhalt näher einzugehen. 
Die Rollen waren gut verteilt. Die Wirtin zum „weißen 
Rößl“ verkörperte mit großer Natürlichkeit Irma Zerbe, 


— 


i Die friſche, muntere Tochter des Glühſtrumpffabrikanten 


Gleſicke ſpielte Olga Krauſe mit viel Anmut. Als 
Klärchen wirkte Poll Heim. Jenny Hartwig als 
Charlotte und Hedwig Ebert als Reli und Käthi reihten 
ſich würdig den Trägerinnen der Hauptrollen an. Die 
männlichen Rollen waren wie folgt verteilt: R. Zerbe 
als Fabrikant Gielicke, Julius Arndt als Dr. Otto 
Siedler, J. Gruner als Artur Sülzheimer, Edm. Rze· 
szowftt als Zahlkellner, Artur Heine als Privat⸗ 
gelehrter Hinzelmann und Kurt Helfer als Kellner Franz. 
Die Darfieller gaben ſich in jeder Hinſicht die größte 
Mühe, um den Abend zu einem künſtleriſchen Greignis in 
unſerem Vereinsleben zu geſtalten. Auch das Zuſammen⸗ 
spiel klappte trotz der kleinen Bühne famos. Das zahlreich 
erſchlenene Publikum kargte nicht mit aufrichtigem Beifall. 
Nach der Aufführung blieben die Erſchlenenen zu einem 
gemütlichen Beiſammenſein noch einige Stunden in den 
ſchön geſchmückten Räumen. O. 
Christlicher Commisverein. Uns wird geſchrieben: 
Dleſen Donnerstag, den 4 März, um punkt 9 Uhr abends, 
wird Here Profeſſor Andrzeſ Bienek einen willen 
schaftlichen Vortrag über Filozofja wszechswiata 
i jazni» halten. ; 
Ehrenabend für Herrn Kapellmeiſter Alois Luniak. 
Der Kirchengeſangverein „Cantate“ bereitete am Sonntag 
ſeinem langjährigen Dirigenten, Herrn Alols Luntak, 
einen Ehrenabend. Herr Luntak gilt in Lodz als 
eine geachtete Dirigentengröße, und darum nimmt es nicht 
wunder, daß er allſeits mit Ehrungen überhäuft wird. 
Zu dieſem Abend waren nicht nur die Vereins mitglieder 
erſchlenen, ſondern auch zahlreiche Freunde, um Zunlak zu 
ehren. Die Feier trug einen herzlichen Charakter und 
deutete auf das innige Verhältnis zwiſchen dem Dirigenten 
und ſelner Gemeinde din. — In feiner Begrüßungsrede 
bob der Vorfigende, Herr Schulz, hervor, daß es allei⸗ 
niger Verdlenſt des Herrn Lunjab ſel. wenn der Verein 
auf feiner heutigen Höhe ſtehe und die Verwaltung könne 
ich nur dadurch dankbar erweſſen, daß fie zu Ehren ihres 
Dirigenten dieſen Abend veranſtalte. i 
as aus 3 Teilen beſtehende abwechflungs reiche 
Programm wurde von den Anweſenden dankbar aufae 
nommen. Die dargebrachten Ghorgelänge (Pfalm 95 
und 96, „Veilchengavotte) zeugten davon, dab der Verein 
durchaus auf der Höhe feiner Aufgabe ſteht. Ganz be 
ſonders hervorgehoben zu werden verdienen die muflkaliſch 
vokaliſchen Darbietungen, zu derem Gelingen die Herren 
A. Lunlak (Klavier), Torno (Cello), Hier (Beige) und 
Wagner (Tenor) in erſter Linle beigetragen haben. Die 
nun folgende einaktige Operette („Die Ueberraschung“) 
wies viele ſchöͤnen geſanglichen und ſchauſpieleriſchen Mo» 
mente auf und löſte unter den Anwesenden großen 
Beifall aus, Die Herren Adler und Lange datten durch 
re dumoriſtiſchen Vorträge die Lacher ganz auf Ihrer 
Selte. Es war ſchon länaft nach Mitternacht, als die 
erjten Gälte ſich zum Aufbruch ellſteten. — 
Jahresgeneralverſammlung der Chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaft. Am Sonntag fand im Lokale, Perrikauer 
Straße 283 die dies jährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Chriſtl. Gewerlſchaft ſtatt. Dieſelbe eröffnete 
um 3 Uhr nachm. der bisherige Präles, Herr Guſtav 
Neumann, mit einer Begrüßungsanſprache, worauf zum 
Berfommlungslelter Herr Franz Feige gewählt wurde, 
der feinerfeits die Herren Albrecht und Krüger als Betr 
figende berief. Die Berſchte des Schriftführers, Kaſſterers, 
der Revifionstommilfton fowie des Arbeltsvermittlungs⸗ 
büros wurden debattenlos angenommen. Aus dem Be 
richt des Arbeitsvermittlungsbüros war zu erſeden, daß 
dae ſelbe im verfloſſenen Jahre von 309 gemeldeten unge. 
lernten Arbeiter 12 Arbeit zugewieſen hat, von 140 Hand» 
werkern 15 und von 426 Haus bedlenſteten 185 Dienlt- 
ſtellen vermittelt hat. Bei den dierauf vorgenommenen 
Neuwahlen wurden folgende Herren in die Verwaltung 
gewählt: Alfons Welk, Heinrich Mikolaſczyk, Robert Didof, 
Emil Schulz. Wüldelm Berent, Guſtar Neumann, Erwin 
Herzog, Julius Horn und Johann Schendel. In die 
Revilionetommillion wurden gewäblt: Wilhelm Fiedler, 
Jalius Zinſer, Franz Feige, Heinrich Kropf und Adam 
Michel. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde be⸗ 


Heilanstalt „VITA“ 


Spezial ärztliche Behandlung für hinkom⸗ 
mende Kranke. 
Der Heil it find liebert: ein bakteriologt 
abelian, f fe für 50 freie g 
eine Beratungsftelle für Mütter fowie ein Zahnärzte 
liches Kabinett. 


Innere Krankheiten. $ 
Dr. M. Dawidowicz (Spezialiſt für Lungenkrankheiten) 
täglich 11—12 und 3.30—4.30, Sonntags 12—1 
Dr. J. Itelfon (Spez. für Stoffwechſel u. Blutkranth.) 
täglich 3.30 — 4.30, Sonntags 1— 2. > 
Dr. H. Kryszek (Spezialift für Herzkrankheiten) 
. täglich 5—7, Sonntags 11—12, 
Dr. R. Uryſon (Spezialiſt für Magen u. Darmkrankh.) 
täglich 4.30 — 6.30, Sonntags 1—2. 5 
Chirurgiſche Krankheiten. 9 
Dr. M. dobulewiez, von 5— 6.30 Uhr. 
De. M. Kantor, von 6.30— 7.30, Sonntags 10—11. 
Dr. E. Kunig, von 3—4 


Irauenkrankheiten u. Geburtshilfe. 
Dr. M. Maczewſki, von 12—1 
Dr. N. Pogorzelſti, von 5—7 1490 
Dr. R. Raſtler⸗Kueſasſka, von 3—4 
Dr. J. Szwafcer, 10.30 — 11.30 außer Sonnabends 
u. 4—5 außer Donnerstags, Sonntags 11—12 


ſchloſſen, eine Geſanglektion zu bilden und an alle stimm teufelt faul aus ſehen. 


Dr. J. Kapraaſti, täglich 5—6, Dienstags, Donners. 
5 „ Ru HAUFU BAhe03 10.80 
Joſef Kon, täg —4, Dienstags u. Freitags 10. 

Vetrikauer Str. 45, Tel. 4744. 11.30, Sonnabends 11. 30—12 30, Sonnt. 12—1 

Dr. Mandelſowa, täglich 4—5 und 10 80 — 11.30, mit 
Ausnahme v. Donnerstag u. Freitag, Sonntags1—2 

Haut⸗ und Geſchlechtskraukheiten. 
Dr. E. Ekkert, von 12—2 30. 4 
Dr. W. Lagunowſki, tägl 2.30—3 u. 5—7, Sonnt. 12—1 


Dr. J. e 12—1 u. 5—7, Sonnt. 11—12 


e 
dr. M. Urbach, täglich 1-2 u 7—8, Sonntags 10—11 
Hals⸗, Naſen⸗ und Ohrenkrankheiten. 
de. R. Mazur, Montags, Mittwochs, Freitags 2 30—3 30 
Dienstags, Donnerstags, Sonnabends 4—5.30 
Sonntags 11— 12. 
dr. A. Zebromfti, täglich 9— 10 u. 7—8, Sonnt. 9—10 


Jahnarzt E. Secowowa, tägl. 5.30—8, S. 10.15— 11.30 
H. Halpernowa, täglich 3—5.30, S. 910.15 
Jakob Rotenberg, tägl 11.302, S. 11.30 —1 
8 F. Roſen, v. 9—11.30, Sonntags 1—2 

Dem chem.⸗bakteriologiſchen Laboratorium fteht dr. 
Zurkowſki vor. Beſtrahlungen durch Röntgen, Quarz» 
licht (Höhenſonne), Ultra Sennenbeſtrahlung. Solur. 
Elektriſterung. 
Impfungen gegen Scharlach. Operationen und 
Anlegung von Verbänden. — Viſiten nach der Stadt. 

Brücken, goldene Kronen und künſtliche Zähne. 

Die Hellanſtalt iſt täglich von 9 Uhr früh bie 8 Uhr 
abends geöffnet, Sonntags von 9 bis 2 Uhr. 


Lodzer Dolle zelfung 


begabten Mitglieder wurde ein Appell gerichtet, ſich dieſer 
Sektion anzuſchließen. Nach Erledigung verſchiedener 
interner Angelegenheiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Verſammlung der arbeits⸗ 
loſen Angeſtellten. Vorige Woche fand eine 
Verſammlung der arbeitsloſen Angeſtellten ſtatt, 
an welcher auch seine Delegation der Lodzer 
Han delsangeſtellten teilnahm. Die Delegierten machten 
die Anweſenden mit dem Weſen der Unterſtützung und 
dem Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz bekannt. Im weite⸗ 
ren Verlauf wurde eine Verwaltung des Zgierzer 
Arbeitsloſenkomitees gewählt und den Lodzern für ihr 
Erſcheinen gedankt. (9 

Tomaszow. Die Arbeitsloſigkeit. To: 
maszow zählt gegenwärtig etwas über 5000 Arbeits loſe, 
wovon 3500 ſtaatliche Unterſtützungen erhalten. Wie 
verlautet, wird bereits in den nächſten Wochen der 
Beginn der Saiſonarbeiten geplant. Bei dieſen Arbei⸗ 
len könnte eine größere Anzahl der Arbeitsloſen Be⸗ 
ſchäftigung finden. N (u) 

afk. Feuer. Vor einigen Tagen jpielte der 
6jährige Sohn des Landwirtes Kmicik in Grodziſto 
in der Scheune mit Streichhölzern. Durch ein weg⸗ 
geworfenes brennendes Streichholz fing das Stroh 
Feuer, und bald darauf ſtand die ganze Scheune und 
der Stall in hellen Flammen. Das lebende Inventar 
konnte glücklicherweiſe gerettet werden. Der Stall und 
die vollgefüllte Scheune brannten vollſtändig nieder. 
Der Vater des Heinen Brandftifters wird fi zu ver⸗ 
antworten haben. 

Wlockawek. Er hat es den Aelteren ab⸗ 
geguckt. Der 16jährige hiefige Gymnaſtalſchüler, 
Stefan Raſorſti, ſtand mit der 14 jährigen Maniufia 
Kozinſta in regem Verkehr. Eines Tages erklärte der 
jugendliche Liebhaber dem Midchen, daß er ohne es 
nicht leben könne. Davon erzählte die Maniufia ihren 
Eltern. Als nun Raſorſki am nächſten Tage feinem 
„Schatz“ einen Beſuch abſtatten wollte, warf ihn der 
geſtrenge „Schwiegerpapa in spe“ kurzerhand zur Tür 
hinaus und verbot ihm den Verkehr mit ſeiner Tochter. 
Raſorſki konnte dieſen Schlag nicht verwinden und 
verübte Selbſtmord. Zu dieſem Zweck entwand er 
feinem Bruder einen Revolver und ſchoß ſich vor der 
Tür feiner Angebeteten eine Kugel in die Schläfe. Noch 
ehe Hilfe herbeikam, war Raſorſti tot. - 

Lemberg. Todesftrafe für Verbreitung 
des Kommunismus im Heere. Der Gemeine 
des 10. Regiments, Mikolaj Filas, hatte ſich vor einigen 
Tagen vor dem Lemberger Militärgericht zu verantworten. 
Die Anklageakte wirft ihm vor, während der Feld⸗ 
übungen kommuniſtiſche Flugblätter verbreitet, die Sol⸗ 
daten zur Auflehnung, Deſertion und zum Waffen diebſtahl 
überredet zu haben. Nachdem die Schuld nachgewieſen 
wurde, verurteilte der Gerichtshof den Filas zum Tode 
durch Erſchießen. Der Angeklagte reichte eine Be⸗ 
ſchwerde um Ungültigkeitserklärung des Urteils ein. 
Die Verhandlungen führte Oberſt Godomffi, die 
Anklage — Oberſt Dr. Hecht, die Verteidigung — 
Dr. Bartel. N 

RNadomſto. Belebung in der Induſtrie. 
Seit einiger Zeit iſt eine kleine Belebung in der In⸗ 
dustrie eingetreten. Der beſte Beweis dafür ift, daß 
die Zahl der Arbeitsloſen zurückgegangen iſt. Der 
Rückgang iſt jedoch nicht bedeutend. (u) 


Kurze Nachrichten. 


Der rumänifche Bundesgenoſſe enteignet 
Polen konnte man aus einer Interpellation der Bifte 8 
und Witospartei im Senat erfahren. Wenn ſchon bie 
Patrioten über die Vergewaltigung der Polen ſeitens des 
Bundesgenoſſen ſchreien, dann muß die Sache doch ver⸗ 


Kinderkrankheiten. 


Dr. € Schicht 


Augenkrankheiten. 


Dr. Lange 
Dr. Rofenblit 


rven krankheiten. 


De. Lewitter 


De. Nözaner 


Zahnärztliche Abteilung. Dr. Liberſbi 


De. Bemer 


ezte: 


Heil-Maſſage ſowie Lichtbäder. 


in „WULNKA““ 
von Spezialärzten ür ambulante Kranke 
mit zahnärztlichem Kabinett. 
Petrikauerstr. 157. Tel. 49.00. 


Dr. Weinberg 8, Sonnt. 1011 
De. Kamelhar |2-4, 7-8, Stg. 12.1.5 


Dr. Eliasberg 13, Sonntag 1-2 
Dr. Wollenberg |2.90-4.50, Sti. 9.10 
Dr. Woll. 


Dr. Sielinanom 


ahn⸗ Iwanowſhbiſ 2-s 
at Reonicha 

Die Heilanjtalt iſt taguch von 9—8.30 Uhr abends und 

an Sonn« u. Feiertagen bis 2 Uhr geöffnet. Es werden Dienstmädchen 
ausgeführt: Operationen, Elektrifierung, Beſtrahlungen, 
Maffagen, Analyfen, Geburtshilfe Tag u. Nacht, Klacht- 
deſouren, Hauspifiten, Beratungeſtelle für Mütter. Künſt⸗ 
liche Zähne, Kronen, Brücken aus Gold u. Platin. 1392 


Ne, 57 


Rücktritt des deutſchen Botjchafters in Rom. 


Die ſtalieniſche Nachrichtenagentur „Informatore della 
Stampa“ erfährt aus diplomatiſcher Quelle, daß der deutſche 


Bolſchafter in Rom, v. Neurath, in nächſter Zeit abberufen 
werden würde. Der Botſchafter würde nach Berlin relſen 
(das iſt inzwiſchen geſchehen), und die italieniſche Agentur 
behauptet, daß er noch Rom nur noch zurückkehren würde, 
um ſeinen Abſchiedsbeſuch zu machen. 

Rieſenſeuer im Neuyorker Hafen. Nach elnet 
Meldung aus Neuyork find durch ein gewaltiges Feuer 
zwei Landungsbrücken am Hudſon⸗River zerſtört worden. 
Der Schaden belrägt etwa 5½ Milionen Dollar. 

Die „Sunſhine“⸗Speicher niedergebrannt. 
Ein großer Brand zerſtörte, einem Funkſpruch zufolge, die 
großen „Sunſhine“⸗Getreideſpeicher in Melbourne. Der 
durch das Feuer verurſachte Schaden wird auf 250 00 
Pfund Sterling geſchätzt. g 

Roſſi, der Muſſolinis Mitſchuld kennt, ge 
flüchtet! Wie „Le Quotidien“ aus Nizza meldet iſt es 
dem ehemaligen Leiter des Preßbureaus des ttaolieniſchen 
Miniſterpräſidiums Ceſare Roſſi, der in der Matteoith 
Angelegenheit kompromittiert ift und deshalb (und auch 
deshalb, weil er Herrn Muffolint kompromittleren könnte. 
Red.) von der italleniſchen Polizei fireng überwacht wurde, 
gelungen, nach Nizza zu entkommen. 

Auch die Bürgermeister morden in Muffe? 
linien. Nach der „Tribuna” wurden zwei Bürgermeiſlet 
der Provinz Palermo wegen Mordes verhaftet und ſechs“ 
hundert Verdächtige zu Zwangsaufenthalt verurteilt. 

Ein Zeromſti⸗Wald im Gebirge Swiente“ 
trans. Zur Ehrung des Andenkens Stefan Zeromſlie 
hal das Ackerbauminiſterlum beſchloſſen, die ſtaatlichen 
Wälder in dem Gebirge Swientokrzys „Zeromfkl. Wald 
zu benennen. Es fol eine Huldigung für den polniſchen 
Dichter ſein, der das Gebirge und die Wälder von Swiento⸗ 


Dollar 7.65 
27. Februar 1. März 
Belgien —.— —.— 
25 nd —.— —.— 
London 37.68 37.28 
Neugort 7.75 7.67 
Paris 28.27 28.45 
rag 22.93 22.70 
rich 149.12 147.65 
Wien 109.10 107.99 f 
Italien . 31.23 lr 
Züricher Börſe. 
N. Februar 1. März 
Warſchau — 64 50 
Varis 18.87 19.92 
London 25.26,7 % 25 
Neuyort 5.19,8 5.19,6 
Belgien 23.62 23 62 
Ita 20.87 20.87 
Berlin 1.28,7. 1.28,7 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 1. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 
Bonbon ' 38 00 


Berlin 64.22-54.78 . 
rare auf Warſchau 54.11-54.28 
anz Ä 
Aus zahlung auf Warfhau 67.29-07.46 
ien, s 91.25—927.0 
Vrag 447.08 
Riga 66.— 
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Der Dollar in Lodz 


Geſtern wurde der Dollar zum Kurſe vom 7,75 
im Kauf nnd 7,80 in Verkauf notiert. Tendenz ſchwach⸗ 
— — — ͤ 


Jalzwaſer 


Trauguttaſtraße b⸗ 


3-3 Chirurg. Krankh. erſte Etage recht⸗ 
Innere Kranbh. empfängt täglich. 
sinbemittelte. unensgelii® 


Mervenbranbheiten 


z wiſchen 9—11. 14 


fin 2, eta. 11.42 Kinder · Krankheiten Dr med 4456 


10.12, 67, Stg. 19:1] geauenkrankheiten 


und Geburtshilfe Roschaner 

19:11, 3:5, Stg. 19:11] Haut-, Harn: und 
12:3 Sonntag 122° (Geicletotrantb. || haut-Geſchl.-A. Harnlalben 
25, 7.50. 8.30 als-, Najen- und 
Sonntag 10:11 9 brenbrantbeiten Vzielnaſtr. 9. ger 
EIERN rr 1 | Behandlung mit fünftll 
Sonntag 11-12 Augenkrankheiten Sonnenhöhe. 
5:7 Saboratorium Empfängt 8—9½ u. 23 
Röntgen. Tel. 28:98. 
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Pikpandtungen Verhafteter durch die Polizei. 


Interpellation des Abgeordneten Pankratz und Genoſſen an den Herrn Miniſter des Innern 


wegen brutaler Mißhandlungen von Unterſuchungsgeſangenen durch Polizeiorgane und andere 


Uebergriffe. 


Seit einiger Zeit wird ein Teil der Bevölke⸗ 
kung der Stadt Schulitz, Kreis Bromberg, von 
dem dortigen Polizeigewaltigen Oberwachtmeiſter 
Konezal und feinen Untergebenen terroriſtert. Paſ⸗ 
feet beiſpielsweiſe irgendwo ein Diebſtahl, fo arbeitet 
der erwähnte Beamte nach folgender Methode: 

een Perſon der Nachbarſchaft wird 


von dieſem Herrn verhaftet und auf dem Polizei⸗ 


ro dermaßen geſchlagen und gefoltert, bis der 


dor Schmerzen Gepeinigte und Unſchuldige, um 


i daß die Augen zuſchwollen, | 
1 e ſo feſt um das Handgelenk gedreht, 
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ug, 


| recht 


weiteren Mißhandlungen und Qualen zu entgehen, 

geſteht, er habe ſelber das in Frage kommende 
ergehen begangen. So wurde der Beſitzer F. 

aus Schulitz, von Konczal unſchuldig verhaftet und 

don ihm im Polizeibüro unter Aſſiſtenz anderer 
blizeibeamter 

mit den Fäuſten dermaßen ins Geſicht und 

Genick geſchlagen, 
Eine Kette wurde dem 


fn das Blut rundherum herausquoll. Der Arm 
hot hierdurch ganz dick an und ſah vollkommen 
warz aus Des weiteren bedrohte man F. mit 
. Ein ärztliches Atteſt, das ich in Beſſtz 
habe, beſtätigt die Folgen der Mißhandlungen, die 
über zwei Tage erſtreckten. 5 
Der Keiminalkommiſſar Bibrowiez, Brom: 
berg, (jetzt Polizeikommandant in Gneſen) glaubt 
alles ſtraflos erlauben zu können, da er, 
a er ſich zu feinen Untergebenen oftmals ge 
Außert hat: 


enlezego sie nie obawia, poniewaz ma dobre 
Pltoy * Poznaniu i wszystko idzie do kosza“ 


(eine Angſt hat, weil er gute Rückendeckung in 
oſen hat und alles in den Papierkorb wandert). 
d haben bis heute folgende Fälle keine Sühne 
Hunden, teogdem ſogar von Polizeiſeite aus 
berwachtmeiſter K. in Bromberg) Strafantrag 
or einem Jahr geſtellt wurde, Der ſiebenjährige 
kanne Bagane (Eltern wohnhaft in Bromberg) 
. pitbe auf ſeinen Befehl dermaßen geſchlagen (Zeugen 
e Beamten K., F. und B.,) daß der Knabe an 
ungenentzün dung ſchwer erkrankte und an den 
Solgen der Mißhandlung ſtarb. Bibrowicz wohnte 


den Torturen mit den Händen in den Taſchen 
bei und 


Das Wande de Licht. 


Von Auguſte Groner. 
(14. Sortjeßung.) 


Alles das wußte Müller ſchon. Auch daß die we⸗ 
hüben von Horn vernommenen Perſonen veranlaßt wor; 
en waren, während ihres Hierſeins ſich nahe der Salon, 
ür aufzuhalten. 
Es war alſo ausgeſchloſſen, daß eine allen falls 
vorhandene Spur verwiſcht worden fein konnte. 
in Den ziemlich wertloſen Ring, den der Tote an feiner 
t Aken Hand trug, zog Müller fahte von dem Finger und 
rat damit zum Fenſter. 
Melte 1 anzuſchauen, haben fie vergeſſen,“ mur⸗ 
Was da zwiſchen feinen Fingern glänzte, war ein 
beſcheldenes Schmuckſtück: Ein ovales Karneol. 


blättchen in ſchmaler Faſſung von Silber, das ſchwach 


vitboldet war, wie die abgewitz en Stellen des Ringes 


verrleten 


In das Karneolplättchen waren die zwei Buchſtaben 

eingraylert. 

den Müller nahm den Bronzeteller und ſetzte ſich auf 

arb erhöhten Fenſterplatz, auf dem Baronin Cäcllie gern 

31 eltend oder leſend zu ſitzen pflegte. Der Detektiv ſtellte 
N Teller auf den Näßtiſch und beſichtigte alles, was 

Kan hineingelegt hatte. 

A Da war eine ziemlich abgenutzte Börſe und darin 
55 Kronen ſowie etliche Nickel- und Kupfermünzen. 
a Mer hatte man dem Toten ein ledernes Taſchenmeſſer⸗ 

tteral abgenommen, in welches, wie ih Müller fofort 

erzeugte, das Federmeſſer paßte, 
dieſes Eigentum des Ermordeten geweſen. 
fich Ehe Müller das Federmeſſer aufgehoben, 
d deſſen Entfernung von der Leiche und die 
man es gefunden, genau gemerkt. 


hatte er 
Lage, in 


damit man das Geſchrei weniger hört. 


womit erwiefen war, 


amüſierte ſich unter Lachen über das Geſchrei 
und Stöhnen. 

Bibrowicz bringt bei feinen EM BRIDLLRE 
folgende Methode zur Anwendung: wirft 
den Arreſtanten eine Decke über N Kopf, 
damit fie ihre Umgebung nicht fehen können, und 
Nach dem 
Schlagen, wobei die Miß handelten größtenteils in 
Ohnmacht fallen, läßt er ſeine Opfer mit kaltem 
Waſſer begießen, um fie ins Bewußtſein zurückzu⸗ 
rufen. Beſonders ſchwer waren die Torturen, die 
Bibrowiez gegenüber den Arreſtanten Rotbart und 
Königſtein anwandte. Letzterer wurde grün und 
blau geſchlagen. Gerichtlicherſeits iſt dieſer Fall, 
trotz Klage des Oberwachtmeiſters K. bis heute 
noch nicht erledigt worden. Als Zeugen nenne ich 
die Polizeibeamten R., G., B., B., G., K. Selbſt 
die ihm untergebenen’ Polizeibeamten hat Bibrdzteg 
ins Geſicht geſchlagen. 

Untergebene, die die ſchweren Denfindtgehin 
des Kommiſſars Bibrowicz weitermeldeten, wurden 
dadurch unſchädlich gemacht, daß Bibrowiez der 
Diſziplinarkommiſſion irgendeine Anſchuldigung 
gegen den mißliebigen Beamten mitteilte, worauf 
deſſen Entlaſſung erfolgte. So paffierte dies dem 
Kriminalbeamten K. in Bromberg, trotzdem dieſer, 
nachdem er ſelbſt ein Verfahren gegen ſich bean- 
tragt hatte, gerichtlich freigeſprochen wurde. Doch 
die ‚«silne plecy W Poznaniu» (die ſtarke Rücken⸗ 
deckung in Polen), ſicherie Herrn Bibrowiez den 
Triumpf trotz des Gerichtsſpruches und 1925 miß⸗ 
liebige Beamte flog. 

Als Zeugen über die «silne plecy w. Fand 
nenne ich die Polizeibeamten O., R., B., Gl., L., 

In Anbetracht dieſer Fälle wird der Herr 
Miniſter des Innern um Antwort auf folgende 
Fragen gebeten: 


Was gedenkt er gegen die Beamten zu unter⸗ 
nehmen, die Arreſtanten miß handeln? 
Beabſichtigt er ſein Verfahren gegen Herrn 
Bibrowiez wegen ſeiner anderen Vergehen 

zu eröffnen? 

Iſt er bereit im Falle Bibrowicz ſtatt der 
<silne plecy W Poznaniu® auch andere, untere 
Beamte, die zum Teil entlaſſen ſind, ‚a 
vernehmen? 


Und ehe er es ſchloß, unte er es einer genauen 
Untersuchung. Nicht, daß er angenommen kätte, ar hal e 
es hier mit dem Mordinſtrumente zu tun, das war nach 
Betrachtung der Wunde und der blutbeſudelten Hände 
des Toten auch für ihn ausgeſchloſſen — denn jene 
Wunde ſtammte von einer vlel breiteren Klinge der. 

Müller hatte das Meſler, ehe er es ſchloß, um es 
in das Futteral zu ſchleben, gründlich mit feiner Lupe 
unterſucht. Blutſpuren hatte er nicht entdeckt, wohl aber 
winzige Stückchen blauen Papiers, die fi in den Fugen 
der Meſſerklinge vorfanden. Er achtete wohl darauf, daß 
ſie nicht verloren gingen und verwohrte ſie in einem 
Brlefkuvert, das er feiner Bruftlaſche entnommen hatte. 

Soweit war feine Unlerſuchung gedlehen, als der 
von Kommiſſar Horn geſandte Photograph eintraf. Er 
machte von dem Toten eine Aufnahme. Inzwiſchen wor 
der Wagen eingetroffen, in welchem dle Leiche weggebracht 
werden ſollte. 

Müller veranlaßte die Männer, den Toten der 

Oberkleſder zu entledigen. Und nun konnte er folgendes 
feſtſtellen!“ 
. Die Wäſche des Toten paßte viel beſſer zur Feinheit 
feiner Erſcheinung als zu dem Mrbeitergewand. Ferner 
trug auch ſie die Zelchen U 3. Man durfte alſo anneh⸗ 
men, daß dies die Anfangsbuchſtaben des Namens des 
Unbekannten waren, und daß der Arbeiter nur eine Art 
Maskerade war. Das Beinkleid, das man dem Toten 
abgenommen, beſaß eine Revolvertaſche, die mon bei der 
erſten Unterfuchung nicht bemerkt batte, weil man feine 
Lage nicht verändern wollte. 

In ihr fand ſich zwar kein Revolver, aber ein ſicht⸗ 
lich neuer Türſchlüſſel vor. 

„Aha!“ dachte Müller, und als ſein Blick auf einen 
der Knöpfe des Beinkleides fiel, das er über, einen Stuhl 
gehängt hatte, ſagte er noch einmal „Aha!“ Er ſteckte 
den Schlüſſel in feine Rocktaſche und griff nach dem 
Beinkleid. Sein vorhin flüchtiger Blick auf einen der 
Knöpfe des Beinkleides hatte ihn nicht getäuſcht. Es 


Lodzer Volkszeitung 


r 


Dienstag, den 2. März 1926 


Gedenkt er die aus reinen Rachemotiven ent⸗ 
leſſenen Untergebenen des Herrn Bibrowicz 
wieder anzuſtellen? 


Der Interpellant. 
Warſchau, den 25. 2. 1926. 
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Eine Prophezeiung fü Polen 
für das Jahr 1926. 


Unter den Polen in Amerika wird eine Prophe⸗ 


zeiung über die Zukunft Polens im Jahre 1926 ver: 


breitet, die von dem dortigen Aſtrologen Waclaw Put⸗ 
towjli ſtammt. Sein Horoskop beginnt mit dem 21. März, 
weil da die Sonne in das Sternbild des Steinbocks 
tritt. Schon am Anfang des aſtrologiſchen Jahres pro⸗ 
phezeit Putlowfki ſtürmiſche Sejmſitzungen, Mißklänge 


zwiſchen Seim und Regierung ſowie eine ſtarke 


ſozialiſtiſche Propaganda, die durch die 
wachſende Unzufriedenheit der Geſellſchaft und durch 
die Taktik der Regierung begünſtigt wird. Dazu ſieht 
er Zwiſtigteiten auf religiöſem Grunde, ... b 


e a Be da auf gelbem Metaligrund in Schwarz 722 Name 
einer Firma: Nowak⸗Brünn. 

„Nowak Brünn“, wiederholle Müller, „ich werde 
alſo zu Nowak in Brünn fahren müſſen in eurer Beglel⸗ 
tung“, ſetzte er dinzu und dängte Veinkleid und Welte 
wieder über die Seſſelle hne. 

Nun waren dle Männer mit dem Toten fort. 
Müller war allein. Er ſchickte feine forſchenden Blicke 
wieder durch das Zimmer, dann ging er nach deſſen Hin⸗ 
tergrund. Die ſchlecht lackierte Tür des Nen 
keeiſchte, als er fie öffnete. Der Schlüſſel Itedie tm 
Schloſſe. 

„Schlechte Arbelt,“ dachte auch Müller, Dieſes 
Urteil bezog ſich auf die Arbeit deſſen, der den Verſchlog, 
jedenfalls vor noch nicht langer Zeit, neu gestrichen und 
der nicht einmal den Farbenton der anderen Holzbellel⸗ 
dung dieſer Zimmerwände und deren Maſerung völlig 
getroffen hatte. 

Dann ſah er fi den Innenraum des Verſchloges 
genauer an. Die Treppe war jetzt, da er auch den zweiten 
Fenſterladen des grünen Zimmers geöffnet hatte, von 
oben ber durch die beiden Gaſſenfenſter erhellt, von unten 
ber fiel das Licht von der entgegengeſetzten Seite derein, 
alfo von den Fenſtern eines Hofraumes, und fo ſah lie 
letzt trotz idrer Enge recht freundlich aus, 

Neben der Treppe befand ſich im erſten Stock eine 
Tür, die ebenfalls verſchloſſen war. 

Durch dieſe Tür trat Müller in das erſte Gemach 

des Anbaues, ein Schlafzimmer, an das noch drei andere 
Räume grenzten, unter denen lich die Wohnung der 
Wehrmanns befand. 

Von dem Sila iner aus führte eine dritte Tür 
nach dem Korridor. Auch ihr Schlüſſel ſteckte. Jetzt, das 
hatte Horn ihm geſagt, waren Jämtlide Türen des Hau⸗ 
ſes, ausgenommen die Tür, die zum Dachboden führte, 
unverſchloſſen. Während der ganzen Zeit, in der Wehr⸗ 


manns allein hier waren, waren nach Ausſage der Frau 
Wehrmann sämtliche nach den Gängen oben und unten 
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keinem der Schlöſſer. 


Gimach zurück, darin einer, 


2 (Beiblatt) 


Schwierigkeiten und ſchlechte Ernten bevor. Auch ſollen 
Skandale ans Tageslicht treten, die durch höchſte Wür⸗ 
denträger hervorgerufen werden. Die erhofften Zoll⸗ 
einnahmen werden angeſichts der Korruptionen fehl: 
ſchlagen, die kommuniſtiſche Agitation wird reichlichen 
Nährboden finden. Im April ſoll eine bewaffnete 
Auseinanderſetzung mit Litauen eintreten und die Ver⸗ 
hältniſſe zu den anderen Mächten werden geſpannt ſein. 
Unglücksfälle, wie große Feuersbrünſte, Exploſionen 
und Ueberſchwemmungen ergänzen die dunklen Seiten 
des Horojfops. 

Der Herr Aſtrologe ſieht alſo ſehr ſchwarz. Er 
ſpricht wie das Wochenblatt „Katolik“, das unlängſt 
ebenfalls alle obigen Prophezeiungen brachte, aber nicht 
auf Grund des Herumkreiſens in den Wolken des 
Steinbocks oder der Sonne, ſondern auf anderer Grund⸗ 
lage. Das Blatt hatte nämlich behauptet — den Ar⸗ 
tikel ſchrieb ein Geiſtlicher — daß alle dieſe „Schickſals⸗ 
ſchläge“ kommen werden, weil die Regierung. .. den 
Streik der Landarbeiter zuläßt. 

Geiſtlicher und Aſtrologe ſind alſo ſonderbar 
verwandt. 


— nun nee — — 


Zur Befreiung Kölns. 


Die Ablöſung der letzten engliſchen Wachen vor dem 
Hauptkommando. (Siehe auch die Karte auf der erſten 
Beilagenſeite). 


Winzeraufſtand an der Moſel. 


Erzwungene Freilaſſung der Berhafteten. 


In Bernkaſtel kam es am Freitag zu einem Win⸗ 
zerkrawall. Die Winzer zogen vor das Finanzamt und 
demonſtrierten gegen die hohen Steuern. Nach einigen 
Reden drangen die Winzer in das Gebäude ein und 


— ne mans nn ans oe nie nn wma — —-— — 


führende Türen bis zur Entdeckung des Ermordeten ſtets 
verſchloſſen geweſen. Müller ging durch ſämtliche Räume 
des alten Qandhanfes. Ex zog aus jedem Türſchloß den 
darin steckenden Schlüſſel und verſuchte, ob der, den er 
bei dem Grmordeten gefunden hatte, paßte. Er paßte zu 


Der Detektio kehrte nun wieder in das grüne Zim⸗ 
mer zurlick. Er war ernſtlich verwundert. Ehe er die 
Wanderung durch das Haus antrat, hatte er gemeint, 
dab fein. ſcharfes Auge den allen anderen verborgen 
gebliebenen Weg entdecken würde, auf welchem der Er⸗ 
ſtochene und ſein Mörder ins Haus gekommen waren 
und auf welchem ſich letzterer wieder entfernt hatte. 

„Wie ind nur die Zwei hierher gekommen? Un: 
gehört, ungeſehen von dem ſcharfſen Hund und der Fa⸗ 
milie da unten, die ja ganz unverdächtig zu fein ſcheint?“ 
fragte er ſich immer und immer wieder. 

Sehr nachdenklich geworden, kehrte Müller in das 
der rechtlicherweiſe nichts 
darin zu ſuchen hatte, einem anderen getötet 
worden war. 

Wohl äber eine Stunde arbeitete er mit der Lupe, 
nachdem er, weil trübes Wetter herrſchte, die Fenſterläden 
wieder geſchloſſen und alle elektriſchen Lichter aufgedreht 
hatte. Er benutzte auch noch die olsktriſche Lampe, die 
er zu ſolchen Expeditionen ſtets mitnahm. 


Als er nach gründlicher Unterſuchung alles elektriſche 
Licht wieder außer Funktion geſetzt und Fenſterladen und 
Fenſter welt geöffnet hatte, ging Müller in den Salon, 
fette ſich in einen der bequemen Gelfel, in deſſen gelb» 
feidenen Tiefen es ſich gut ruhte, und überlegte, was er 
bezüglich dieſes Falles vernommen und feſtgeſtellt hatle. 
Und weil er am beſten nachdenken konnte, wenn Tabak- 
wolken ihn umwogten, zündete er ſich feine kurze Pfeife 
an, die ihn nur felten verließ. 

So ſaß er ſchon eine geraume Welle, als er durch 
Baron Welz aus feinem Nachdenken aufgeſcheucht wurde, 
Er erkannte wohl an, daß diefer als Biſitzer des Hauſes 
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ſchaft diktiert der Schiedsrichter 


Sodz3er Dolßszeltung 


demolierten einige Bürozimmer, die Akten vernichtend. 

Die Polizei, die ſich anfänglich machtlos erwies, 
holte Verſtärkungen herbei. 12 Demonſtranten wurden 
verhaftet. Darauf zogen die Winzer vor das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis, wo der Staatsanwalt unter dent 
Drucke der. Menge die Verhafteten freilaſſen mußte. 

Am Sonnabend und Sonntag wurden neue Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 


Die „Bedingungen Carujos“. 


Die Tänzerin Niddy Impekoven wurde zu einem 
Gaſtſpiel vor Arbeitern in ihrer Heimatſtadt Frankfurt 
a. M. geladen. Als Honorar wurden ihr „die Be⸗ 
dingungen Caruſos“ genannt. „2?“ fragt Niddy. 
„Das war ſo“, erklärte man ihr: „Caruſo erhielt für 


den Abend 1000 Dollar — nur in feiner Vaterſtadt. 


ſang er umſonſt!“ — Die Tänzerin nahm lachend 
die Bedingungen Caruſos an. . 


Ein Rezept für Kahlböpfe. 


Der Herr Steuerinſpektor Theodor Morgan erklärt, 
er ſei durchaus nicht abergläubig. Aber trotzdem laſſe 
er ſich die Haare nur bei Vollmond ſchneiden. Und 
deshalb habe er nie Haarausfall gehabt. Wenn er 
das Bedürfnis empfinde, zum Barbier zu gehen, fo 
ſchaue er immer zuvor nach dem Kalender. Und dann 
warte er bis zu dem Tage, wo der Mond ſich in vollem 
Glanze rundet. Man wiſſe es ja von Ebbe und Flut 
und von den Aehren auf dem Felde und von allen 
Dingen in der Natur, welchen Einfluß der zunehmende 
Mond auf ihr Wachſen und Gedeihen ausübe. Herr 
Morgan war ſchon einmal nahe daran, eine regelrechte 
Glatze zu bekommen. Die Haare lichteten ſich bedenklich 
auf ſeinem Schädel. Seitdem hat er's mit der Angſt 
gekriegt und iſt immer nur bei Vollmond zum Haar⸗ 
ſchneiden gegangen. Und wahrhaftig, das hat dem 
Haarwuchs wunderbar wohlgetan! Der Herr Steuer⸗ 
inſpektor iſt ſehr ſtolz auf ſeine üppige Mähne und 
verrät allen Freunden ſein Vollmondgeheimnis. Alle 
Glatzköpfe, ſagt er, ſollten darauf achten, daß ſie bei 
dem abnehmenden Monde keinen Frieſeuxrladen betreten, 
Sonſt geht's beſtimmt mit ihnen bergab. Auch wenn 
ſie noch ſo ſchöne Haarwuchspomaden benützen. So 
ſei denn die Vollmondkur auch zu Nutz und Frommen 
der deutſchen Kahlköpfe weiterempfohlen. 


8 —— nm nenuns 


Sport. 
L. K. 8. 1A vr. L. K. S. IB 22. 

Das Spiel beginnt die B Mannſchaft mit einem 
ſehr ſcharfen Angriff und dringt auch in den erſten Mi. 
nuten bis zum Tor des Gegners vor. Korceli zielt, dech 
teifſt er leider nur die Stange. Beide Mannſchaften 
Iplelen mit größtem Ehrgeiz. Der Ball wechlelt in raſcher 
Folge beide Platzhälften. Für eln „faul“ der B Mann⸗ 
einen Freiſtoß, den 
Sturzewiti für die A- Mannſchaft ausnutzt. Die B Mann. 
ſchaft legt ſich nun ins Zeug, und bald enifpinnt ſich vor 
dem Tor der A-Mannſchaft ein harter Kampf. Der Ber 
teldiger Kowalfki, der dem vordringenden Korceli den Ball 
abnehmen will, trifft fehl, und der Ball figt im Netz. 
Die rechte Stürmerreſhe der B Klaſſe iſt mitunter ihren 
Gegnern überlegen, gelingt ihr auch in der 27. Minute 


das Recht habe, hierher zu kommen, ſprach ihm aber nicht 
das Recht zu, alles wiſſen zu wollen, was bis fetzt 
erulert worden war, Und als bei Welz, wie das oft zu 
fein pflegte, gar der Geld» und Adelprotz zum Vorſchein 
kam, wurde Mäller ganz zugelnöpft. Fa 

Jetzt ſtellte er nur Fragen und ließ den anderen 
gar nicht obenauf kommen. 

Die verblüffende Frage aber, die dem Baron nach⸗ 
träglich noch vlele unangenehme Stunden verſchaffte, war 
die Frage, welche Dame mit gefärbtem Haar in dem 
grünen Zimmer geweſen ſein könne. 


7. Kapitel. 


Als der Baron gegangen war, begab ſich Mäller zu 
den drei Frauen und ließ ſich von ihnen erzählen, was 
lie auf den Ball Bezügliches wußten, richtete auch ſonſt 
noch verſchledene Fragen an ſie und ging, nachdem er 
das Haus, den Vorgarten und die vordere, nächſte Um⸗ 
gebung beaugenſcheinſgt hatte, in den Garten. Es war 
ein ſehr ſchöner, groher Garten. Der Baron hatte ihm 
erzählt, daß Haus und Garten aus der Zeit Kaiſer 
Joſefs ſtammten. Nun, die Rieſen unter feinen Bäumen 
waren ſſcherlich ſchon älteren Datums. Dieſe Eichen und 
Linden waren wohl ſchon recht ſtattlich geweſen, als es 
bier noch keine Häufer, ſondern nur Wald gab. 

Es war für den Naturfreund Müller eine rechte 
Herzensfreude, zwiſchen all der Buntheit umherzugehen, 
die der Herbſt hier hatte erſtehen laſſen, aber am meilten 
intereſſierte ihn doch derjenige Teil des Gartens, 
welcher an das linksſeitig gelegene Nachbargrundſtück 
grenzte. i 

Der Garten war nach drei Seiten hin von einer 
zlemlich hoden Mauer umſchloſſen. In der links gele⸗ 
genen Mauer war ein Pförtchen, das jedenfalls ſchon 
lehr lange nicht geöffnet worden, denn das Schloß war 
von dickem Roft überzogen. Die Bohlentür war ſo felt, 
daß ein Rütteln an ihr nichts nützte. Einige Schritte 
welter ſtand eine uralte Elche, die etliche ihrer breitaus⸗ 


„Unlon? auszugleichen. 


durch ein prächtiges Kombinalionsſpiel ein weiteres 75 En 
In bei 


zu erringen. „B' bleibt weiterhin im Angriff. 
zweiten Halbzeit ſpielt die B. Mannſchaft mit dem Winde 


und ihr gelingt es 30 Min, lang das gegneriſche Tor zu 


beſtürmen, ohne jedoch ein weiteres Tor zu erringen. Nun 
rafft ſich „A“ auf und drängt ungeſtüm vor. Und mit 


Erfolg. Trzmiel nützt einen ſchwachen Moment ſelnes 1 


Gegners aus und erzielt das Ausgleichs tor. 8. 


Union — Kraft 4:4 (2:0). 


Velde Mannſchaften traten in nachſtehender Besetzung 
auf: „Unlon“: Kulinſkt, Galert, Berſch, Fiedler I, Petzolt, 


Fiedler II, Finke, E. Werner, Haake, Weidemeler und 


Scher. „Kraft“: Kwasniewſki I, Kwasniewſki II, Kid 


baum, Groß, Beler, Schön, Walter, Hahn, Schmidt, Ma 
cleſewſei und Czernik. 

Unſtoß hatte „Union“. Das 
erſten Zeit einen offenen Charakter. 


Spiel trug 
In der 17. Minute 


unternimmt „Kraft“ einen ſchönen Vorſtoß. Vor dem 
Tor entſteht eine Verwirrung. Der Schiedsrichter dililel | 
einen Freiſtoß. Hahn foll die Exekutlon durchführen, 


Der Ball fauft in die rechte Ede, doch kann ihn der Tor 
wart noch im letzten Augenblick unſchädlich machen. Von 
der 25. Minute an ft ein 
Untoniften feltzuftellen, die in der 32. Mmute das eiſle 
und einige Minuten darauf das zweite Tor ſchleßen. 


Gleich zu Beginn der zweiten Halbzeit erzlelt 


„Unton“ das dritte Tor. Der Kampf wird immer (hät 
fer, „Kraft“ geht zum Angriff über und erzielt in kur 
zen Abständen 4 Tore. Erſt kurz vor Schluß gelingt es 


Das Spiel bewies, daß die lange Ruhepauſe beiden 
Mannſchaften nicht zugute gekommen iſt. 
Schledsrichter Marczewikt war gut. R. 


— une nn mm 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, 
Achtung, Sänger! 


Mittwoch, den 3. Marz d. J., um s Ahr abends, findet 


im Parteilobal, Samenhof-Straße Ne. 11, die Dorſtandsſitzung tall. 
Am pünktlihes Erſchelnen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Am Sonnabend, den 6. März, um 7 Uhr abends, findet 

die ordentliche Monats ſitzung ftall. Das Exfcheinen der aftil 
und pajfiven Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. f 
Der Vor ſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarffa-Straße Ur. 10, 

Achtung! Sprechſtunden des Schriftführers Caſar Schmidt 
in Krankenkaſſen⸗, Miete», Arbeitelofen- und ſaͤmtlichen Partelon” 
gelegenheiten heute, Dienstag, den 2. März von 5—7 Uhr abends. 

Ortsgruppe Pabianice! 5 

In der letzten Sitzung des Vorſtandes wurden die been 
ſtehenden Krankenkaſſenwahlen beſprochen und beſchloſſen, ſchon ſeh 
eine Rufklärungsarbeſt elnzulelten. 

Die Sprechſtunden für Intereffenten in Parteir, Kommunale 
Rrankenkaſſen⸗ und Schulangelegenheſten finden jeden Dienstag 


ö 
von 7 Uhr abends ab im Parteilokale, Kosciuszkiftraße 28, ſtatt. Y 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. N. g 


im Parteilofale, Jamenhofaſtraße 17. 
Montag 
Dienstag 
Mittwoch 


Donnerstag von 4—5 Uhr ©. Ewald in ſämtlichen Krankenkaſſel 
angelegenheiten 5 
von 6—7 Uhr E. Ehrentraut in Partelangelegeuhellen 


von 4—5 Uhr R, Schulz in Rebeltsloſenangelegen el 
von 6—7 Uhr E. Semler In Krankenkaſſenſachen ug 


fämtl. Parteiangelegenheſte“ 


Freſtag 


Aeſte beugten ſich ziemlich weit zum Boden herab. 


war für Müller ein leichtes, den Baum zu erklettern und 


in den Nachbargarten zu gelangen. Frau Wehrmann 


batte früher ſchon einmal durch die Baronin erfahren, 


daß das Haus, darin ſie aufgewachſen war, ein Zwillings“ 
bau ſei. Der erſte Kolping, der feiner Verheiratung 
wegen aus Deutſchland nach Wien Überſiedelte — er wal 
der Urgroßvater ihres Onkels, des Miniſters geweſen 
hatte einen Doppelbau aufführen laſſen, denn fein Bruder 
wollte ihm bald mit feiner Famile folgen. Es war auch 
fo, und das junge Paar fowie der ältere Kolping ſamt 
den Geinigen lebten mehrere Jahre glücklich in ihrem 
ſicheren Beſitz. Dann aber war es plötzlich aus mit dem 
Glück. Eine Llebesgeſchichte, die ſich zwiſchen der jungen 


Frau und ihrem ſchönen Neffen abſpfelte, die Flucht der 


beiden, ferner die Wirren, die Napoleons Zug nach Wien, 


die Schlacht von Aſpern und eine tödliche Verwundung 
verurſachten, 


des älteren Kolping, der Offizier war, 
batten tlefe Schatten in das Leben der beiden Familien 
geworfen. 

Den verlaffenen Gatten litt es nimmermehr an der 
Stätte feines einſtigen Glückes — er ging, um nie 
wlederzukehren. 

Auch ſpäterdin wollte das Glüd nicht wieder in das 
verlaſſene Haus kommen. Die es erbten, lebten obne 
Freude darin, und nun ſtand es, längſt ſchon an Fremde 
verkauft, ſelt mehr als zwel Jahren unbewohnt, denn der 
Major, der es beſaß, datte darin die Frau und den 


Sohn durch den Tod verloren und war zu feiner Schwe“ 


ſter gezogen. 
Dies alles wußte Frau Wehrmann durch gelegen 


liche Geſpräche mit der Baronin, wußte auch, dab da? 


Haus leer ſtehe und ſeit des Majors Wegzug zum Ber’ 


kaufe ausgeboten ſei; ebenſo, daß ein bier irgendwo 1 2 
der Nach barſchaßt angeſtellter Hamsmelfier die Schlüſſen 


des Hauſes verwahrte. 


(Sorfjegung folgt.) 1 
3 


in der 


leichtes Uebergtwicht der 


1 
von 6—7 Uhr N. Bittner in fad ene 


Andere 


